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Morgen -Ausgabe.

üb  UrmlttiiWsimMg iil PiiaftiM.
Ein Jahr und sieben Monate dauert der südafrika¬

nische Krieg. Nach dem Eirde des ersten Kriegsjahres
hatten die Engländer den Krieg für beendet erklärt , die
keidenRePublikenannektirt, und alsgarKönigEduard zum
„obersten Herrn von und über Transvaal " proklamirt
wurde, da wäre der südafrikanische Krieg „zum unwider¬
ruflich letzten Male " beendet worden, wenn nämlich die
„eigensinnigeri" Bure:: nicht anderer Meinung gelveseir
wären, wie die Herren Engländer.

Seitdem ist der Krieg bereits ein halbes Jahr munter
fortgegangen und er wird zweifellos noch längere Zeit
fortgehen. Zoll um Zoll haben die Engländer ihre an¬
maßende lleberhebung aufgeben müssen. Sie mußte,: sich
entschließen, die Buren wieder als kriegführende Partei
anzuerkennen, und sie haben dreimal Verhandlungen mit
den Buren angeknüpft, nachdem sie vorher den Buren und
aller Welt mit dem Stolze des Spaniers verkündet habe,:,
daß von Verhandlungen mit den Buren überhaupt nicht
mchr die Rede sein könne. Auch die Engländer haben er¬
kannt, daß nian in der Politik niemals Niemals sagen
soll.

Auch vor einigen Tagen ist wieder von Verhandlungen
berichtet worden, die zwischen Kitchener und Botha ange-
knüpst sein sollen und bei denen die Frau des
Generals Botha die Vermittlerrolle übernommen
haben soll, lieber den weiteren Verlauf dieser Ver¬
handlungen ist bisher nichts bekannt geworden, aber aus
London wird jetzt ein neuer Konipromißvorschlag be¬
richtet für den in den kriegsmüden Kreisen Englands eine
starke Stimmung vorhanden zu sein scheint.

Schon in einem snihcren Stadium des Krieges war
ein Vermittlungsvorschlag aufgetaucht, der dahin ging,
daß die Buren die südliche Hälfte Transvaals mit dein
Goldminendistrikt an die Engländer abtreten, dagegen
die nördliche, minder iverthvolle Hälfte Transvaals für
»ich behalten sollten. An diesenVerniittluiigsvorschlag, von
dem es damals hieß, daß die deutscheRegierung sich um sein
Zustandekommenbemühe, lehnt sich das Kompromiß an,
welches jetzt in England diskutirt lvird. Das Kompromiß,
von dem es heißt, daß die Buren darauf eingehei: würden,
geht dahin, daß die größere und „bessere Hälfte" des
Transvaal den Engländern zufallen solle, während die
Transvaal -Buren im Norden ihres Landes eine bis auf
die auswärtigen Beziehungen unabhängige Republik be¬
gründen sollten und auch der Oranje -Freistaat seine Un¬
abhängigkeit behalten sollte.

Daß die englische Regierung schon jetzt mürbe genug
ist, auf ein solches Kompromiß einzugehen, glauben wir
trotz der schweren Verluste, welche die Engländer erlitten
haben und dauernd erleiden, nicht. Wenn den Engländern
auch im Grunde genommen an der nördlichen Hälfte der
Transvaal -Republik lvenig liegt, da dort kein Feld für
Goldsucher, sondern nur für Viehzüchter und Ackerbauer
ist, so werden sie das verhältnißmäßig sehr kultivirte Ge¬
biet des Oranje -Freistaats , das sich außerdem bei der er-
wäbnten Theilung der Burengebiete mitten zwischen den

englischen Besitz einschieben würde, schwerlich aufgeben
wollen, so lange sie nicht die eiserne Nothwendigkcit dazu
zwingt. Dagegen ist es keineswegs als ausgeschlossen zu be¬
trachten, sondern hat sogar viel Wahrscheinlichkeit für sich,
daß sich die Engländer , wenn der Krieg sich noch einige
Zeit hinzieht, zur Ausgabe des nördlichen Gebiets der
Transvaal -Republik verstehen könnten. Und möglicher
Weise bietet sich hier eine Aussicht auf einen Ausgang des
Krieges, welcher den Buren einen Theil ihrer nationalen
Selbständigkeit lassen würde.

Wie die Dinge in Südafrika liegen, müssen die Eng¬
länder damit rechnen, daß, auch wenn sie den Krieg früher
oder später zu einem für sie günstige,: Ende führen
sollten, doch der Revanchegedanke unter den Buren , die
sich durch die Zähigkeit ihrer Rasse auszeichnen, niemals
erlöschen würde. Die Engländer würden sich in Südafrika
doch nur ein neues Irland schaffen, sie würden ans ein
Jabrzehnt und länger hinaus eine starke Besatzungs-
armee in Südafrika brauchen und sie müßten inSüdasrika
dauernd Gewehr bei Fuß stehen. Nun meinen freilich die
Engländer , daß dies Alles auch dann nöthig sein wird,
wenn sie den Buren einen Theil ihrer Selbständigkeit
lassen. ' Und das hat etwas für sich, aber immerhin können
die Engländer auf eine ruhigere Entwicklung in Süd¬
afrika rechnen, wenn sie den Vernichtungskrieg nicht bis
zum Acußersten durchführen.

Freilich, daß die jetzige Entscheidung nicht die letzt¬
instanzliche sein wird, daß der Revanchegedanke unter den
Buren niemals erlöschen und daß früher oder später auch
für Südatrika die Stunde der Befreiung vom englischen
Joche schlagen wird, die vor 118 Jahren für die Ver¬
einigten Staaten von Amerika schlug, davon sind wir so
fest überzeugt, daß wir die Vorgänge in Südafrika zwar
als ein unermeßliches Unglück und als eine schwere Ver¬
letzung des Rechtes und der Moral , von, weltgeschichtlichen
Standpunkt aus aber doch nur als eine Episode be¬
trachten.

Deutsches Deich.
Eine Zuspitzung der Krise?

L. Berlin,  1 . Mai.
Zum Mittelpunkt der agrarisch-konservativen Jntri-

guen gegen den Grafen Bülow bilden sich immer mehr die
„Hamburger Nachrichten" aus . Was das Blatt soeben an
Verhetzung und Perfidie leistet, stellt einen wahrhaft
achtunggebietendenRekord auf dem Felde der Coulissen-
politik dar. Unter dem Vorgeben, für die Stellung des
Reichskanzlers besorgt zu sein, lvird dort von einein
heftigen Kampfe des Herrn v. Lncanns gegen den leiten¬
den Staatsmann gesprochen, der dem Chef des Civil-
kabinets zu mächtig geworden sei. Die hinterhältige Ab¬
sicht. die sich bei dieser Behauptung und dem weiteren
Durcheinander von gehässigen Andeutungen, heuchle-
rischenRathschlägen undWarnungen kund giebt, ist so klar,
daß sie eigentlich vorweg ihren Zweck verfehlen muß.
Denn wenn die Verhältnisse so lägen, wie sie der merk¬
würdige Mitarbeiter des Hamburger Blattes schildert, so
müßte die Stellung des Grafen Bülow längst schon der¬
artig erschüttert sein, daß es nicht erst der erwähnten
scheinbaren Enthüllungen bedürfte, um so oder so eine

Wendung herbeiführen zu helfen. „Die Hamburger
Nachrichten" wissen angeblich aus der Geheimgeschichte
der Kanal - und der Zollpolitik soviel, daß sie kaum Platz
genug finden, den Ueberfluß ihrer Kenntnisse an die
Öffentlichkeit zu bringen . So ziemlich alle Minister, von
Herrn v. Miguel bis zu Hern : v. Rheinbaben, sollen hier¬
nach entloeder reif z:m: Falle oder freiwillig amtsmüde
sein. Nur vonr Grasen Posadowsky kann das Hamburger
Blatt merkwürdigerweise nicht mittheilen, ob er sich dem'
allgemeinen Exodus der Minister anzuschließenoder im
Amte zu bleiben wünscht. Jedenfalls aber ist die Lage
kritisch, und diese Thatsachc bleibt bestehen, auch wenn
man von den Machenschaften der Kanalfeinde die offen¬
baren Uebertrcibungen abzieht. Ccntruni und Konserva¬
tive sind augenscheinlich entschlossen, den Mittellandkanal
abzulehnen, und es kann sich jetzt nur noch fragen, welche
Folgerungen Graf Bülow daraus ziehen will. Ein Be¬
richterstatter, der sich den Schein der Ofsiziosität beilegt,
theilt heute mit, daß die Regierung einer vorläufigen Ver-
tagung der Entscheidung über den Mittellandkanal nicht
geneigt sein soll, daß sie vielmehr Werth darauf lege, die
wichtigsten Abstimmungen in der Kanalkommission ent-
weder noch in dieser oder zu Anfang nächster Woche vor-
genommen zu sehen. Nach Lage der Dinge würde das
aber noch keine Lösung der Schwierigkeiten, sondern nur
ihre umso schärfere Hervorhebung bedeuten. Inzwischen
macht sich ein erfreulicher Umschwung der Stimmung in
jenen Kreisen der rheinisch-westfälischen Großindustrie be¬
merkbar, die unter der suggestiven Wirkung der
Miqnel 'schen Sammlungsparole geglaubt hatte::, im Zu-
sannncngehen mit den Agrariern am bequemsten zu den
verlangten Jndustriezöllen kommen zu können. In diesen:
Lager ist es als selbstverständliche Voraussetzung des Ver¬
trages mit den: Ostelbierthum betrachtet worden, daß der
Mittellandkanal gebaut werde. Indem sich jetzt die Kon¬
servativen diesem Werke versagen, untergraben sie die Be¬
dingungen, unter dcnei: sie auf die Unterstützung der
Großindustrie bis dahin hatten rechnen dürfen. Eine so
scharfe Sprache, wie sie jetzt von den Blattern der Eisen-
und Kohlenbarone gegen die Bündler und ihre
Hemmungspolitik geführt wird, hat man seit langen
Jahrei : nicht gehört. Die Konservativen werden sich durch
die erbitterte»: Vorhaltungen namentlich der „Rheinisch-
Westfälischen Zeitung " von ihrer:: Widerspruch gegen den
Mittellandkanal freilich nicht abbringe»: lasse»:. Ihre
Rechnung ist immer dieselbe, nämlich daß die Krone auf
sie angewiesen ist u::d keine Politik treibe»: kann, der die
Träger der ostelbischen Ueberlieferungei: feindlich gegen¬
überstehen »nüßten . Mit einer nierkwürdigen Mischling
von Trotz »md Naivetät wird vorausgesetzt, daß die agra¬
rischen Forderungeil auch da::n bewilligt werde»: müssen,
wenn die Konservativen dem Kaiser persönlich durch die
Verwersting des Kanalgesetz-Entwurfes zu nahe getreten
sein werde::. Aber es ist noch nicht aller Tage Abcill).
Das Junkerthun : kämpft eine:: Verzwciflungskampf und
benutzt ohne Wahl jedes ihm tauglich dünkende Mittel,
ohne zu bedenken, daß die wirthschaftlichcn Mächte, durch
die es sich bedroht glaubt, schließlich auch ein gehöriges
Gewicht an Macht und Einfluß in die Wagschale zu
werfen habe::. Möglich, daß der Kampf »wch einmal
niit einen: konservativen Scheinsiege endigt, aber dieser
Erfolg würde alsdann theuer erkauft sein.

FeiüUetorr.
Aus Kunst und Leben.

* Sarah Bernhardt« Unter diesem Titel ist vor einigen
Tagen bei F. Juden ein interessantes Buch aus der Feder von
Jules Huret  erschienen; die Vorrede hat Edmond Rost and
geschrieben. Das „Neue Wiener Journal" bringt einen Auszug
aus dem Werke, dem wir folgende Stelle entnehmen: - Ihre
Anfänge waren vielversprechend. Sarah erzählte sie selbst in
folgender Weise: „Auber nahm mich ins Konservatorium auf.
Aber welche Klasse sollte ich besuchen? Beauvallet sagte: „Aus
der wird eine Tragödin". Rvgnir behauptete: „Sie wirdKomödie
spielen". Provost versicherte: „Sie wird Tragödie und Komödie
spielen". „Ich trat in fein« Klafft ein und er behielt Recht." Aber
die begabte Konservatoristin fand dann »m Odeon eine sehr kühle
Aufnahme. Sie galt als langweilig- und steife Schauspielerin.
Dumas wollte ihr die Rolle der Cameliendame nicht anvertrauen.
Die Rückkehr Viktor Hugos aus dem Exil brachte ihr Glück.
Seine Dramen wurden wieder ausgenommen und man brauchte

, eine Königin für den „Ruh Blas". Hugo wählte Sarah, und
so gelangte ffe endlich ans Tlieätre Franeais . — Wie sehr
die Künstlerin noch heute in Paris vergöttert wird, das beweist
das HuldigungsgedichtEdmond Rostands, dessen Anfangsstrophe
sich etwa so übersetzen läßt:

In dieser öden, schönheitsloscn Zeit
Trägst Einz'ge Du mit Anmuth ein« Rose,
Erscheinst auf Marmorstufen stolz im Faltenkleid—
O Fürstin der Bewegung, Königin der Pose!

„Königin der Pose" — bemerken die „Münch. R. N." hier¬
zu — klingt da nicht eine feine Ironie heraus?

* Spielhagcn und Ganghofcr auf Ansichtskarte«.
Friedrich Spielhagen und Ludwig Ganghofer haben ihr- Muse
in den Dienst der illustrirten Postkarte gestellt. Eine Kollektion
von sechs reizenden Karten, illustrirt von F. Dölker jun., bringt
eine Originakerzählung von Friedrich Spielhagen unter dem
Titel „Erste Liebe" mit folgendem Vorwort des Dichters: Ein
Pastor trifft einen Bauer, der in seiner Studirstube aus ihn
wartet, am Klavier sitzend und auf die Tasten hämmernd. —
Ei. Kilian, Ihr habt Klaviersprel gelernt? — Nein, Herr
Pastor, gelernt Hab' ich es nicht, aber es geht auch so wunder¬
schön! — Ich, der ich nur ellenlange Romane zu schreiben ge¬
wöhnt bin. soll eine Geschichte verfassen, die nicht mehr Raum
einnehmen darf, als den winzigen von ein paar Postkarten.
Gelernt Hab' ich es nicht, ob es auch so wunderschön geht? Der
Leser muß es entscheiden. — Ludwig Ganghofer bietet auf sechs
prachtvoll illustrirten Karten eine humorvolle Erzählung: „Die
große That", einen selbsterlcbien Kinderroman. Ein Theil des
Reinerträgniffes dieser aus dem Kunstverlag Rafael Neuber in
Wien stammenden Karten ist für Schriftsteller-Wittwen und
-Waisen bestimmt.

* Ernstes Wolle » . Die erste Mainummer dieser Halb¬
monatsschrift bringt einen Artikel „Zur Wohnungsfrage" des
bekannten Baumeisters und Genossenschaftlers Gustav Lilienthal.
Käthe Stellmacher giebt den Schluß ihrer „Jbsen'schen Frauen¬
gestalten" in der sehr treffenden Charakterisirung der Rebekka
West in „Rosmersholm", H. Driesmans bespricht das neueste
Buch des Münchener Kunstschriftstellers Lothar v. Kunowski
„Durch Kunst zum Leben". Wir finden ferner eine Entgegnung
von Philipp Spandow, Vorsitzendemder Leffing-Gesellschast,
auf einige Sätze des früher veröffentlichten Artikels von H.
Driesmans „Kunstpolitik", einen „Nothschrei" nach „Künst¬
lerischen Volkskalendern", sowie den Aufsatz einer vierzehn¬

jährigen Schülerin über Böcklins„Schweigen im Walde". —
Geschäftsstelle Berlin W, Achenbachstraße 2.

* Verschiedene Mittheilungen . Kaiser Wilhelm
beabsichtigt in Berlin,  wie dem „N. W. T." von dort tele-
graphirt wird, ein neues kunsthistorisches Museum
zu errichten, hauptsächlich für Slulpturen und Gipsabgüsse von
Werken des 19. Jahrhunderts.

Es verlautet in Berliner Thcaterkreisen, Alexander
Girardi  werde im Juli mit dem Ensemble des Direktors
Jarno im Berliner Lessing - Theater  gastiren.

Bei der P r ci s ver t h ei l u n g auf der Internationalen
Kunstausstellung in Dresden  1901 erhielten die Groß-
Golden- Plakette die Maler: Skarbina-Berlin. Bloos-Münchrn,
Weishaupt-Karlsruhe, Reiniger-Stuttgart , Zoloaga-Spanien,
Simon und Cottct-Franlreich, Slevogt-München und Melchers-
Amerika; die Bildhauer: Heising-Berlin. Charlicr und Bracke-
Brüssel, Charventier, Ponscarme, Troubetzkoy, Gardet. Saint-
Marceaux. Jnjalbert und RiviLre-Poris. In der Graphik er¬
hielten die gleiche Auszeichnung: Whistler-London und Zorn-
Mora. . .

In Paris  giebt es mindestens 20,000 Maler, die kaum
soviel verdienen, um sich ordentlich satt essen zu können.

Ein eigenartiger Streitfall  ist vor Kurzem vor
den Pariser Gerichten zur Entscheidung gelangt. Der drama¬
tische Kritiker des „Figaro" hatte nach der Erstausführung von
Rostands„Aiglon" das Bühnenwerk so anerkennend besprochen,
daß die Direktion des Theaters Sarah Bernhardt die Rezension
auf ihrem Programm wörtlich zum Abdruck brachte. Der
Kritiker verlangte nun einen Antheil an dem Gewinn, den seine
Ausführungen hätten embrrngen helfen; es kam schließlich zum
Prozeß, bei welchem dem Journalisten thatsächlich dir Summe
von 3000 Francs zuaesprochcn wurde.
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Aus Stadt und Land.
Wiesbaden , 2. Mai.

•—Bolksbildrmgsvcrein. Die Karten zum Panorama
find nach wie vor zu dem ermäßigten Preise von 15 Pf . im
Arbeitsnachweise für Männer und für Frauen (Rathhaus, Süd¬
seite, 9—1, 3—6 Uhr) zu haben.

— Ethische Kultur . Die nächste Sitzung der hiesigen
Abtheilung der „D. G. f. eth. Kult." findet Donnerstag Abend
8 Uhr im Gartensälchen des „Hotel Vogel", Rheinstraße 27,
statt. Fortsetzung der Diskussion der letzten Sitzung.

— Unsere China-Krieger. Einem Briefe, den ein
Offizier der China-Truppe kürzlich nach Wiesbaden schrieb,
entnehmen wir mit Erlaubniß des Empfängers folgende Stelle:
„Ganz besonderen Dank aber für die netten kleinen Volks¬
bücher, die hier sehr erfreut haben. Ich weiß nicht, warum man
daheim im Vaterlande nicht längst so schlau ist, unfern Leuten
solch gute Volksbücher (zu 10 oder 20 Pfennig) herauszu¬
schicken anstatt so vieler anderer Liebesgaben. Nächst warmer
Kleidung und Volksbüchern sollte man auch mehr— Harmonikas
und ähnliche Sachen schicken, anstatt Schnaps, Wein und der¬
gleichen. Ich habe in einer deutschen Zeitung gelesen, daß man
sich über Jemand lustig machte, der einige hundert Mund¬
harmonikas-gespendet hatte: du lieber Gott! Unsre Soldaten
sind froh und dankbar für solche Mundharmonikas oder ähn¬
liche Instrumente: — viel dankbarer als für eine Flasche
theuern Maraschino oder ähnlichen Luxus!" Vielleicht geben
diese Zeilen des jungen Offiziers diesem oder jenem unsrer Leser
Anregung, seinen Liebesgaben-Sendungen— die Packete nach
China dürfen bekanntlich nur sehr klein sein — dergleichen
„gute  kleine Volksbücher" oder „gute  kleine Spiel-Instru¬
mente" beizulegen.

— Eine Riesenarbeit . Ab 1. Mai werden, nach der
„Franks. Ztg.", auf dem Frankfurter Hauptbahnhof täglich
406 Züge(v -, Schnell- und Personenzüge) verkehren, und zwar
&1 Züge nach und von Kastel, Wiesbaden,  Köln rechtsrh.,
40 Höchst-Limburg, 50 Hanau, Bebra, Aschaffenburg, 62Darm-
stadt, Heidelberg, 46 Homburg, 36 Cronberg, 42 Gießen, Cassel,
36 Mainz, Bingerbrück, Köln, 20 Mannheim, davon etwa 20,
die doppelt(Vor- und Nachzug) gefahren werden; das bedeutet
alle 3% Miauten einen Zug in Ankunft oder Abgang inner¬
halb 24 Stunden. Sonntags aber werden noch an weitere 20
Züge eingelegt, sodaß an Sonn- und Feiertagen 426 bis 480
Züge zu bewältigen sind.

— Folgende Warnung erläßt das Königliche Polizei¬
präsidium in Berlin: Seit einigen Monaten wird unter der
Ueberschrift„Schwerhörigkeit" in zahlreichen Zeitungs-Anzeigen
von einem „Institut Nicholson,  Longcott, Gunnersbury,
LondonW" die Mittheilung gemacht, eine reiche Dame habe dem
Institute 25,000 Mk. Übermacht, damit taube und schwerhörige
Personen, welche die Mittel nicht besitzen, sich die
Nicholson ' schen Ohrtrommeln  zu verschaffen, die¬
selben umsonst erhalten können. Einer Person, welche unter
Hinweis auf diese Anzeigen und die eigene Mittellosigkeit um
kostenfreie Uebersendung einer Ohrtrommel bat, wurde durch ein
gedrucktes Antwortschreiben mitgetheilt, daß sie die Ohrtrommc!
umsonst erhalten könne, jedoch die neben derselben zu ge¬
brauchenden Medikamente bezahlen müsse. Der Preis derselben
wurde auf 15 Mk. angegeben; nach Einsendung dieser Summe
ging ein Packet, für welches noch 3,85 Mk. Porto k . zu zahlen
war, ein. Die Sendung, welche demnach 18,85 Mk. gekostet hatte,
enthielt zwei sogenannte Ohrtrommeln und drei Gläser mit
Medikamenten, auf jedem der Gläser war der Preis von
4,50 Mk. verzeichnet; die chemische Untersuchung ergab, daß jede
dieser Arzneien einen thatsächlichen Werth von 20 bis 40 Ps
hatte; eine Lösung zum Anfeuchten der Ohrtrommeln bestand
aus einer Auflösung von Glycerin in alkoholhaltigem Aether,
ein Schnupfpulver stellte sich als ein Gemisch von größtentheils
Reismehl mit etwas Zuckerpulver, trockenem Extrakte, anscheinend
Lakritzen und einem die Schleimhäute reizenden Pflanzenpulvcr
dar; die dritte, zum innerlichen Gebrauch bestimmte Arznei er¬
wies sich als eine Abkochung von Wurzeln oder Rinden und Holz,
mit geringen Mengen von Alaun und Zucker versetzt; es hatte
Aehnlichkeit mit dem ärztlich bekannten Sarsaparille holzdecocr
Die Ohrtrommeln bestehen aus zwei dünnen Gummiplatten,
welche an den Enden eines zwei Centimeter langen Metall¬
röhrchens drehbar angebracht sind; sie sollen nach der dem Kranken
zugefandten Druckschrift im äußeren Gehörgang getragen werden,
das Trommelfell in seiner normalen Spannung erhalten und die
Thätigkeit der Gehörnerven durch die in dem Röhrchen enthaltene
magnetisirte Stange anregen. Es dürfte Jedermann einlenchten,
daß durch die Anbringung eines derartigen Instruments krank¬
hafte Veränderungen des äußerst komplizirt gebauten Gehör¬
organs nicht beeinflußt werden können, da das leblose Instrument
nicht in Verbindung mit den nervösen, die Gehörempfindung
vermittelnden Theilen des Sinnesorganes treten kann. Ebenso
wenig ist die angebliche magnetische Kraft im Stande, durch
Krankheit zerstörte Theile des Ohres wiederherzustellen oder über¬
haupt eine Anregung der Nerven hervorzurufen. In vielen Fällen
wird das Instrument als Fremdkörper das Gehörorgan reizen
und dann eher schädigen, als nützlich wirken. Wenn nun in
Betracht gezogen wird, daß die nach wissenschaftlich ärztlicher
Kenntniß und dem Urtheil hervorragender Ohrenärzte voll¬
kommen werthlosen Ohrtrommeln Zahlungsfähigen zum Preise
von 30, beziehungsweise 42,50 Mk. angeboien, Unbemittelten
neben einigen Arzneien von geringem Werthe zu dem oben¬
erwähnten Preise von 18,85 Mk. „geschenkt" werden, so doku-
mentirt sich das Treiben des Nicholson'fthen Instituts ^als
schwindelhaft. Es wird vor Ankauf der erwähnten und ähn¬
licher Ohrtrommeln dringend gewarnt.

— Patentwesen . Gebrauchsmusterschutz wurde ertheilt
Herrn Franz Messinger,  Angestellter des städtischen Gas-
und Wasserwerkes, unter Nr. 152041 auf „Eine Vorrichtung zum
Absperren von Hauptgasleitungen". Eine Vorrichtung zu
gleichem Zweck, aber in anderer Form für Gasleitungen größter
Dimensionen wurde zum Patent in Deutschland und ver¬
schiedenen Kulturstaaten angemeldct. Die Vorrichtung soll den
Zweck haben, die Absperrung rasch und sicher bewerkstelligen zu
können.

— Ansichtspostkarten und Prestgeseh . Ein Druckerei-
besttzer zu Berlin war angeschuldigt worden, sich gegen die
§Z 6 ff. des Preßgesetzes vom7. Mai 1874 vergangen zu haben,
weil er für einen Verleger politisch-sociale Ansichtspostkarten
ohne Angabe feines Namens und Wohnortes gedruckt hatte. Die
Strafkammer sprach ihn frei. Die Entscheidung focht die
Staatsanwaltschaft durch Revision beim Kammergericht an und
behauptete, da durch die Karten die Aufmerksamkeit des Publi¬
kums auf politisch-sociale Verhältnisse gelenkt werden solle, so
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müßten derartige Karten den Namen und Wohnort des DruckersI
angeben. Der Angeklagte entgegnete, es wäre für ihn die beste
Reklame, wenn er auf solchen Karten seine Firma angeben
dürfte; sein Verleger wolle dies aber auf keinen Fall. Das
Kcmrmergericht hob die Vorentscheidung auf und wies die Sache
an die Vorinstanz mit der Bemerkung zurück, aus dem§ 6 C. c.
sei zu entnehmen, daß nur auf solchen Druckschriften der Name
und- Wohnort des Druckers nicht angegeben zu werden brauche
und von der polizeilichen Kontrolle ausgeschlossen seien, welche
keinen besonderen Inhalt hätten, sodaß ein Mißbrauch der
Preßfreiheit nicht zu besorgen sei. Hier handle es sich aber um
Ansichtspostkarten, die einen politisch-socialen Inhalt hätten.

— Für die Nothleidendeu in Griesheim gingen dem
„Tagblatt"-Berlag ferner zu: von A. H. 2 Mk., H. F. 2 Mk.,
B. Maurer 2 Mk., I . S . 3 Mk., A. K. 2 Mk. Verbindlichsten
Dank. Weitere Gaben werden gern entgegen genommen.

— Kleine Notizen. Der L u xembu r gp l a tz von der
Hcrderstraße bis zur Luxemburgstraßewird zwecks Herstellung
einer Wasser- und Gasleitung auf die Dauer der Arbeit für den
Fuhrverkehr polizeilich gesperrt, ebenso zwecks Auspflasterung
des Sraß -ukreuzcs der Dotzheimerßraße und Schwalbacher-
straße die Luisen - und Dotzheimerstraße  für die
Strecke zwischen der Kirchgaffe und Karlfiraße, sowie die
Sch Walbacher st raße  zwischen der Rhein- und Friedrich-
siraße.

!N. Biebrich , 1. Mai. Heute Vormittag wurde in der
Nähe derKrippen die unbekannte Leiche eines etwa 60-jährigen
Mannes aus dem Rheinegel ä n det. Dieselbe war bekleidet
mit Arbeitsanzug und langschästigen Stiefeln und hatte min¬
destens 14 Tage im Wasser gelegen. Nach Papieren, welche in
den Kleidern des Ertrunkenen gefunden wurden, scheint die
Leiche mit einem zuletzt auf dem Grohroder Hof bei Schierstein
bediensteten Knecht Namens Heinrich Moos identisch zu sein. —
Der am vorigen Montag durch Ueberfahren von feinem eigenen
Fuhrwerke so schwer verletzte Fuhrknecht Peter Schmidt aus
Eltville ist gestern Nachmittag im hiesigen Krankenhause seinen
Verletzungen erlegen. — Die zwei minderjährigen
Kinder einer hiesigen Familie sollten heute behufs Zwangs¬
erziehung  in ein Rettungshaus überführt werden, doch hat
sich die Mutter gestern Abend mit den beiden Mädchen entfernt
und ist bis jetzt noch nicht zurückgekehrt. Seitens der Ange¬
hörigen wird sie augenblicklich noch gesucht, und nehmen die¬
selben an, daß sie sich mit den Kindern ein Leids könnte angethan
haben. — Bei dem heftigen Gewitter am SamstagAbend schlug
gegen8 Uhr der Blitz in die Wuth'sche Brauerei am Erben-
heimer Wege. Der Blitz traf zuerst den Schornstein, dabei die
obere Einfassung stark beschädigend, sprang von da auf das
Schieferdach, riß eine große Partie Schieferplatten ab und fuhr
dann durch die Telephonleitung in die Erde, wobei auch die
Leitung stark beschädigt wurde; glücklicher Weise wurde Nie¬
mand durch den Schlag verletzt; derselbe hat auch nicht gezündet.
— Ein Unfall  passirte gestern dem auf der Adolfshöhe wohn¬
haften Maurer Josef Kinkler beim Abspringen von einem
Straßenbahnwagen. Derselbe wollte mit der elektrischen Bahn
bis an die Haltestelle Adolfshöhe fahren und bat den Schaffner,
da zu halten. Da aber Seitens des Personals seinem Wunsche
nicht nachgekommen wurde, sprang Kinkler ab, kam hierbei zu
Fall und zog sich erhebliche Verletzungen des rechten Beines und
der rechten Hand zu, auch seine Kleider wurden stark beschädigt.
Kinkler hat Strafantrag gestellt.

-r- Schierstem, 30. April. Im Saal des Gastwirths
I . Seipel hielt gestern Abend unter der Leitung seines Vor¬
sitzenden, Herrn Phil. Lang, der hiesige Unterstützungs-
b u n d seine recht gut besuchte Generalversammlung ab. Nach
dem von dem Kassirer des Vereins, Herrn Lehrer Manns, er¬
statteten Bericht beträgt die gegenwärtige Mitgliederzahl 60. Die
Kassenverhältniffe wurden als recht befriedigende bezeichnet. Ein
lebhafter Meinungsaustausch entspann sich über den Seitens
eines Mitgliedes eingebrachten Antrag, die freie Aerztewahl be¬
treffend. Alle die Anwesenden erklärten sich im Prinzip mit
der freien Aerztewahl einverstanden, waren aber in ihrer Majo¬
rität der Ansicht, daß bei den gegenwärtigen Verhältnissen sich
dieselbe bei dem Unterstützungsbund nicht durchführe« lasse. Die
ausscheidenden Mitglieder des Vorstandes wurden wieder¬
gewählt.

wb. Griesheim , 1. Mai. Von den anläßlich der Kata¬
strophe noch vermißten7 Personen sind bis jetzt5 tobt aufge¬
funden worden.

* Aus der Umgebung. Dem Gymnasialdirektora. D.
Dr. Peters zu Frankfurt a. M., bisher in Hadamar,  wurde
der Rothe Adlerorden3. Klasse mit der Schleife verliehen. —
In Ansbach  feiert am 1. Juni Hauptlehrer Horn sein 50-
jähriges Dienstjubiläum. — Der Prüfung in das protestantisch¬
theologische Seminar Her bor n hatten sich6 Herren unter¬
zogen, von denen5 bestanden. Im Sommersemester wird das
Seminar, da noch4 Kandidaten aus dem Wintersemester ge¬
blieben sind, demnach von9 Herren besucht fein. — InFrank-
furt  ist das Uhrengeschäft von Gamatter völlig ausgeraubt
worden. — Herr Wilhelm Schmelzer kaufte in Dotzheim  ein
Haus irebst Garten in der Wiesbadenerstraßevon H. Hohler. —
In H ochh ei m starb der evangelische Lehrer Herr A. Müller
an einem Fußleiden, das später das Knie ergriff. Der Ver¬
storbene hatte ein Alter von 58 Jahren erreicht. — Vermißt
wird der in Unterliederbach  wohnende, in Höchst be¬
schäftigte Arbeiter Franz, welcher spurlos verschwunden ist. F.
war früher schon einmal mehrere Tage abwesend, ohne daß
man wußte, wo er sich aufhielt. Derselbe soll zeitweise an
Geistesstörung leiden. — In Diez  ereignete sich ein schwerer
Unglücksfall in der Teigwaarenfabrik von Martin Fuchs. Der
in der Kistenschreinerei beschäftigte Gottfried Maus wollte mit
einem Lattenstück den Riemen von der Transmission herunter
werfen, die Latte prallte ab und schlug Maus vor den Kopf mit
solcher Wucht, daß derselbe einen Schädelbruch davon trug,
worauf nach wenigen Stunden der Tod eintrat. — Eine An¬
zahl Verkäuferinnen der Firma Hochstetter und Lauge in
Koblenz  wurde verhaftet, mehrere andere Verkäuferinnen
find flüchtig. Es handelt sich um große Seidendiebstähle; auch
einige Frauen, die als Hehlerinnen Hülfe geleistet haben, wur¬
den festgenommen. — Vor dem Schwurgericht zu Neuwied
wurde gegen den Landmann ChristianW. III . von Weiden-
hahn  verhandelt. Derselbe hat als Kirchenrechner ca. 3700
Mark unterschlagen und Einnahmebücher unrichtig geführt,
ferner hat er als Rendant eines Darlehnskaffen-Vereins unge¬
fähr 8000 Mk. sich angeeignet. Die Geschworenen erklärten den
Angeklagten für schuldig unter Annahme mildernder Umstände.
Das Urtheil lautete auf zwei Jahre Gefängniß. — In L eu t e-
rod wurde der Landmann Josef Neuß mit 8 Stimmen zum
Bürgermeister gewählt. Der ks-tberige Bürgermeister Klein,

der 18 Jahre diesen Dienst bekleidete, hatte auS Gesundheits¬
rücksichten eine Wiederwahl abgelehnt. — In Hadamar  ist
die Platzfrage für das neu zu erbauend« Knabenkonvikt ent¬
schieden. Der stattliche, umfangreiche Bau wird im Westen der
Stadt auf den sogenannten Hexenberg zu stehen kommen. —
Im Schwarzbach ertrank bei H a t t er s hei m der frühere
Briefträger Krebs. Er wollte sich im Bach die Hände waschen,
dabei hat er jedenfalls das Gleichgewicht verloren und ist in
das hochgehende Wasser gestürzt. —

* Mainz , 1. Mai. Rheinpegel:  2 m 10 cnr
gegen2 m 19 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichts ssral.
d. Wiesbaden , 1. Mai. (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsdirektor Born;  Vertreter der Kgl.
Staatsanwaltschaft: Herr Assessor Dr. Müller. — Der
Stationsdiätar Christian D. und der ehemalige Weichensteller
Valentin Sch., beide von Ho chh ei m a. M., sind angeklagt,
am 4. September durch Vernachlässigung der ihnen obliegenden
Pflichten den Transport eines Eisenbahnzugesgefährdet zu
haben. Am 4. September Morgens gegen8 Uhr passirte der
Schnellzug 57 die Station Hochheim. Auf dem Geleise lag ein
vergessener Rollschuh, der glücklicher Weise von dem Lokomotiv¬
führer des Schnellzuges gesehen wurde. Der Führer bremste
sofort, der Zug fuhr aber doch noch auf den Hemmschuh aus.
Das Hinderniß wurde vom Bahnräumer auf die Seite ge¬
schleudert und als man den Zug zum Stehen gebracht hatte,
entdeckte man, daß das Heizrohr eines Wagens geplatzt war,
wahrscheinlich jedoch infolge des plötzlichen hestigm Biemsens,
nicht durch den Hemmschuh. Weiteren Schaden hat der Schnell¬
zug nicht erlitten. Das vergessene Stück Holz war von den
Angeklagten beim Rangiren benutzt worden und nach chren
Dienstvorschriften sind beide Angeklagten für das Liegenbleiden
des Hemmschuhes auf dem Gleise verantwortlich zu machen. Der
Fall liegt in verschiedener Hinsicht denkbar milde. Es gereicht
den Angeklagten zur Entschuldigung, daß gerade um die Zeit,
als der Schnellzug 57 die Station» passirte, dort ein ungruwin
lebhafter Zug- und Rangirverkehr herrschte, und daß, wie ge¬
sagt, der indirekt auf ihre Unachtsamkeitzurllckzufllhrende
Schaden ein sehr mäßiger war. Der AngeklagteD. wird zu
einer Geldstrafe von 30 Mk. und der Angeklagte Sch. zu einer
Geldstrafe von 20 Mk. verurtheilt. — Der Fuhrmann Franz
Sch. von Cronberg  und der Schreiner AugustE. von
Frankfurt haben in der Nacht zum 20. Januar einem armen,
alten Taglöhner von Cronberg fünf Stallhasen gestohlen. Der
Eine stieg über einen Lattenzaun nud konnte dann mit leichter
Mühe die Hasen aus ihrem Pferch holen und seinem Kollegen
über das Geländer reichem Die jungen Leute haben die That,
wie es scheint, in bierseliger Stimmung begangen, ohne an
etwaige schwere Folgen zu denken. Unter Zubilligung mildern¬
der Umstände wurden die Angeklagten wegen schweren Dieb¬
stahls verurtheilt, und zwar Sch. zu 4 und E. zu 3 Monaten
Gefängniß.

Kieme Chrprrik.
Vor den in Zeitungen angepriesenen Mitteln  gegen

Magerkeit und zur Erlangung voller Formen der
Büste warnt das Berliner Polizeipräsidium.
In der Bekanntmachung werden namentlich jene Mittel aufge¬
zählt, die als Pertorin, Jllerozen, orientalisches Kraftpulver,
Eutrophia-Tabletten und Kopolo vertrieben werden. Der Preis
dieser Sachen, die für 1,25 Mk. bis 3 Mk. ferlgeboten werden,
übertrifft den Werth der meist aus Zucker und Mehl bestehen¬
den Präparate durchweg um das Zehnfache! Ein anderes Mittel:
„Pilutes Orientales", enthält Arsen und ist daher überaus ge¬
fährlich. Irgend welche Wirkung auf die Entwickelungder
Büste üben diese Mittel ebenso wenig aus, wie diejenigen, die
von einem Geschäft in Weimar und von einer Frau Kressin in
Dessau gegen theures Geld angeboten werden.

Wie aus K a t t o wi tz berichtet wird, stürzten in der
Dubenskogrube bei Czerwionta zwei Bergleute in den
Schacht;  beide waren auf der Stelle todt.

In S p r em b er g ist Sonntag das große Gustav Nitsch-
ke'sche Fabrikgebäude, in welchem sich die Spinnerei und Weberei
von Bergmann und Pretsch, die Spinnerei von H. Püschel, die
mechanischen Webereien von Starik u. Tittel, sowie die Färberei
von Richard Püschel befinden, vollständig abgebrannt,  die
im unteren Saale beschäftigten Spinner konnten sich nur mit
knapper Noth retten, der Spinnmeister Heine und der Spinner
Plasker erlitten schwere Brandwunden. Der Sachschaden ist
groß.

Braunschweig  versendet jährlich 800,000 Kilogramm
frischen und drei Millionen Kilogramm Konservenspargel.

Im letzten Jahre wurde für 7,200,000 Mk. Papier aus
Deutschland ausgeführt. Das ist eine große Gefahr für den
deutschen Wald.

Wie dem „V. T." ein Privat-Telegramm meldet, ereignete
sich bei der Landung des deutschen Schiffes„Potsdam" in New-
Pork eine peinliche Scene. Als der in Brüssel„residirende"
Prinz Heinrich de Croy  mit dem genannten Dampfer
in New-Aork ankam, erklärte er den Zollbeamten, nichts Zoll¬
pflichtiges bei sich zu haben. Bei der Durchsuchung fand man
aber in seinen Rocktaschen ein Armband, sowie einige Shawls,
Schnupftabaksdosen und einen in der Unterkleidungverborgenen
Ring. Der Prinz hatte zwar 10,000 Pfund bei sich, löste aber
trotzdem die Gegenstände nicht ein, die infolge dessen beschlag¬
nahmt wurden.

Im freien Lande Uri wurde ein Gesuch um Eröffnung
einer alkoholfreien Wirthschaft  vom Regierungsrath
„mangels vorliegenden Bedürfnisses" abgewiesen.

In dem Dorfe St . - Jean  bei Bannes, in dem sechs
Batterieen Artillerie, die zu Schießübungen ausgeriickt waren,
Kantonnementsguartiere bezogen hatten, brach in der Nacht auf
Montag Feuer  aus . Acht Soldaten kamen um,
mehrere sind verletzt.

In der Niederlage der Gesellschaft„Naphtha" zu War¬
schau  fehlen 40,000 Pud von dem Kerosinbestande, der rech¬
nungsmäßig vorhanden sein sollte. Der Werth der fehlenden
Menge ist 60,000 Rubel. Außerdem fehlen 10,000 Rubel baar.
Der Leiter der Gesellschaft ist flüchtig.

Neue Briefmarken  im Werthe von 320 Millionen
Dollars haben die Vereinigten Staaten in Umlauf gesetzt. Die
Vignetten der neuen Marken zeigen in echt amerikanischer Weise
thÄweise seltsame Darstellungen: so ein amerikanisches Schiff
in voller Fahrt, einen Expreßzug. ei» Automobil, hie Länge-
brücke über den Niagara. .
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In Chicago ist einer der ältesten und bekanntesten
Apotheker daselbst, JuliuS Roemheld,  73 Jahre alt, ge¬
storben.  Roemheld war in Darmstadt geboren und etwa 1866
nach Amerika gekommen.

Die Zahl der Fälle, daß Mädchen unter 20 Jahren wegen
sinnloser Trunkenheit in L on d on verhaftet und bestraft werde»
muhten, ist von 1300 Fällen im Jahre 1809 auf über 4000
Fälle im Jahre 1900  gestiegen, und Jedermann weiß,
dah die Londoner Polizei in dieser Hinsicht eine Langmuth an
den Tag legt, die in anderen Ländern Europas für unbegreiflich
gehalten werden würde.

Letzte Nachrichten.
Irv Airfstaard it» China.

lieber die Kämpfe an der großen Mauer in China
giebt Hauptmann Dannhauer  in zwei Telegrammen an den
„Verl. Lokal-Anz." folgende Schilderung. Er meldet aus
Hountskin: Eine vereinigte deutsch-französische Expedition sollte
die Paßthore an der großen Mauer, die von den Chinesen be¬
setzt waren, angreifen. Schließlich mußten es die Deutschen
aber allein thun, da, wie später bekannt wurde, die Franzosen
von ihrer Negierung Gegenordre erhalten halten und sich infolge
besten an dem Angriff nicht betheiligten. Deutscherseits nahm
die Kolonne Ledebur, ungefähr 1009 Mann stark, die Führung,
und obwohl sie d.n überarrs steilen Gebirgspaß förmlich er¬
klettern mußte, verjagte ste die Chinesen am 24. April von der
Paßhöh« ncüh der Provinz Schaust. Eine kleinere Kolonne unter
dem Befehl des Obersten Hoffmeister hatte bereits am 23. Vor¬
mittags die deutsche Flagge ain Eingang des Passes beiHeischan-
kuan unter Hurrahrufen auf Kaiser Wilhelm gehißt. In dem¬
selben Augenblick eröffnetcn die Chinesen ein heftiges Feuer
auf die ersten Compagnieen und wälzten auch groge Steinülöcke
von den steilen Höhen, die den Paß bilden, auf die heranrückende
Kolonne. Oberst Hoffmeister ging sofort zum Angriff über,
wobei ihm von einem uiederrollenden Felsstück der Fuß verletzt
wurde. Außerdem wurden zwei Mann verwundet. Nach der
Erstürmung der Patzhöhe eröffnetcn die Deutschen ein Artillcrie-
feuer auf die flüchtenden Chinesen. Ungefähr 23 Granatschüssc
wurden auf die Fliehenden abgefeuert, während Kavallerie sie
bis in die Provinz Schonst hinein verfolgte. Weiter südlich stieß
die Kolonne Mühlenfels auf eine befestigte Stellung, die von
200 chinestscheir Scharfschützen hartnäckig vertheidigt wurde.
Das Gefecht dauerte mehrere Stunden. Leutnant Drevello
wurde durch drei Schüße schwer verwundet. Major Mühlen-
fels und Leutnant Aichert erhielten leichte Verwundungen. Zwei
Mann wurden getödtet, darunter der Fahnenträger, und 16
Mann theils leicht, theils schwer verwundet. Die Chinesen roll¬
ten wieder Felsstücke den Paßweg herab. Die Unsrigen stürmten
aber trotz einbrechender Dunkelheit vorwärts, bis die Chinesen
endlich ihre Positionen aufgaben und die Flucht ergriffen. Um
8 Uhr Abends wurde die deutsche Flagge auf der Paßhöh« ge¬
hißt. Noch weiter südlich gelang es einer kombinirten Kolonne
unter dem Befehl des Majors Wallmenich und Majors Mühl-
mann, den Chinesen, die von Tsinglin angerllckt waren, acht
Kanonen neuester Konstruktion abzunehmen, und zwar eroberte
die Kolonne Wallmenich6 und die Kolonne Mühlmann 2 Ka¬

nonen. Beide Kolonnen marschirten dann bereinigt in der Rich¬
tung von Kukuan. Leutnant Dllsterberg wurde leicht verwundet,
1 Mann getödtet, 3 schwer, 9 leicht verletzt. Die Befestigungen
an den Thoren der großen Mauer wurden, wie das zweite Tele¬
gramm aus Hstnlo unter dem 28. April meldet, zerstört. Auf
dem Rückmarsch der vier Expeditionskolonnenwurden die Ver¬
wundeten auf Tragbahren von den Bergen nach Hunshiu ge¬
bracht, wo unter der Leitung des Stabsarztes Herold ein Feld-
lazareth aufgeschlagenwurde. Die transportfähigen Verwun¬
deten sind bereits nach Paotingfu befördert worden. Auf dem
Stück»arsch von den Bergen hatten die Truppen unter enormer
Hitze zu leiden. Trotzdem war ihre Haltung vorzüglich, was
auch Generalleutnantv. Lestel in einem Spezialtagesbefehl aus¬
drücklich hervorhob. Das zweite Bataillon des 1. Regiments
marschirte nach Peking zurück. Die Franzosen haben ihre
Stellungen aufgegeben. Als sie von Kukuan ihren Abmarsch
begannen, brachen sie auch den Feldtelegraphen ab, der mit un¬
serem Telegraphen zusammen gearbeitet hatte. Infolge dessen
entstand im Anfang bei uns eine gewisse Störung, und unser
Feldtelegraph mußte die abgebrochene Linie ergänzen. Dies ge¬
schah auch so schnell wie möglich. Auf dem Marsch- durch
Hungisschang sah ich die sechs Kanonen, die von der Kolonne
Wallmenich erbeutet waren. Sie sind ganz neu und erst im
Jahre 1898 im chinesischen Arsenal von Hanyang fäbrizirt wor-
dem Leutnant Drevello ist seinen Wunden erlegen.

Der FreiheitskeieF dev Knve:r.
London, 29. April. Eine Depesche der „Daily Mail"

aus Pretoria  vom 29. d. behauptet, daß trotz der vielen
Kapitulationen in Transvaal  noch mindestens 12,000
Buren im Felde stehen.

Ein englisches Bild der Kriegslage . Im „Daily
Graphic" sagt ein gelegentlicher Mitarbeiter, der daran er¬
innert, daß die.britische Armee in Südafrika in einem Gebiet
operirt, das so groß wie Frankreich, Deutschland und Oester-
reich-Ungarn zusammen ist, es sei zwecklos, mehr Berittene nach
Südafrika zu senden, da damit die wenigen noch unter Waffen
bleibenden verzweifelten Buren, die überall in Südafrika vom
Volk Unterstützung erhielten, nicht gefangen würden. Der Fuchs
habe 60 Hunden gegenüber immer noch Vortheile. Der Krieg
könne, so wie er jetzt stehe, ewig dauern, wenn die Buren de-
Kämpfens nicht plötzlich überdrüssig würden und sich zu be¬
dingungsloser Unterwerfung entschlössen. Darauf könne man
jedoch nicht rechnen. Es gebe nur ein Mittel, einen Zustand zu
beenden, der für das britische Reich eine große Gefahr bedeute,
indem eine Seite des Reiches schutzlos bleibe. Man solle einen
bestimmten Zeitpunkt festsetzen, nach dem alle noch unter Waffen
stehenden Personen, nicht als Kriegführende, sondern als Gesetz¬
verächter anzusehen und der ganzen Strenge des Gesetzes zu
unterwerfen seien. (Das würde allerdings das schändlichste Ver¬
brechen gegen jedes Völkerrecht bedeuten, das die Nationen keines¬
falls — verhindern würden. D. R.) In beiden eroberten Re¬
publiken solle man Civil-Regierung einsctzen, die Truppen auf
die hauptsächlichsten strategischen Punkte und die Verbindungs¬
linie beschränken, den Minenbetrieb eröffnen und zeigen, daß die
einzigen Hindernisse für Handel, Landwirthschaft und Industrie

einige wenige Unversöhnliche seien. Jeden dieser Leute, der bei
einem Angriff auf einen Ort, einem Versuch, eine Eisenbahn-
brücke oder einen Zug zu zerstören, gefangen werde, solle nran alS
Mörder behandeln und erschießen. Das möge als hartes Ver¬
fahren erscheinen, sei jedoch das Menschlichste, das jetzt möglich
sei und im Verhältniß zu jedem Opfer, das eine solche Hand¬
lungsweise fordern werde, verliere man jetzt wenigstens 10 gute
Männer auf jeder Seite, die einander nicht zu tödten wünschten,
mit einander keinen Streit hätten und nur begehrten, in Frieden
zu leben, was die wenigen Unversöhnlichen, die sich dem Unver¬
meidlichen nicht beugen wollten, nicht zugeben wollten. Ob diese
Politik jetzt gut oder schlecht scheine, so sei ste die einzige, di- den
Krieg in absehbarer Zeit beenden und dem verwüsteten Lande
am ehesten Frieden geben könne.
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Auswärtiger Hanflei des deutelten Zoll¬
gebiets im 1. Vierteljahr 1001.

1. Werthe,  berechnet nach den für 1900 fest¬
gestellten Einheitswerthen , in 10U0 Mark.

Einfuhrwerthe für Januar/März  1901:
1,357,664 gegen 1,483,689 im Vorjahr , daher weniger
126,025. Hi ervon Edelmetalle : 19,871 gegen 17,762
im Vorjahr . Nur 12 Zolltarifnummern zeigen höhere,
30 geringere Einfuhrwerthe . Grössere Wcrthsteigc-
rungen brachten nur Flachs , Häute , Vieh ; die grösste
Werthabnahmo zeigt Wolle , dann Materialwaaren,
Eisen , Kupfer , Getreide.

Ausfuhrwerte für Jannar/März  1901 in
1000 Mark : 1,125,805 gegen 1,198,458 im Vorjahr,
daher weniger 72,653. Hiervon Edelmetalle : 20,904
gegen 73,888 im gleichen Zeitraum des Vorjahres,
daher ergiebt sich für den eigentlichen Waarenverkehr
nur eine Abnahme von 19,7 Millionen Mark . Nur
11 Zolltarifhummern brachten höhere Ausfuhrwerte,
die höchste Zunahme zeigte Eisen ; höhere Ausfuhr¬
werte zeigen ferner Flachs , Häute , Iturzwaaren , Ge¬
treide . Die bedeutendste Abnahme der Ausfuhrwerte
hatten Erden , Erze , Edelmetalle ; geringere Ausfuhr-
werthe zeigen ferner Abfälle , Baumwolle , Blei, Drogen,
Apotheker - und Farbewaaren , Hopfen , Kautschuk,
Kleider, Kupfer , Leder , Leinengarn , Leinwand,
Materialwaaren , Oel und Fette , Papier , Seide, Steine,
Kohlen, Wolle , Zink.

2. Mengen in Tonn en zu  1000 kg.
Gesammteinfukr im 1. Vierteljahr 1901:

8,901,872 gegen 8,380,449 in demselben Zeitraum des
Vorjahres , daher mehr 521,423. Hiervon Edelmetalle:
238 gegen 304. 15 Zolltarifnummern zeigen eine Zu¬
nahme. Kohlen allein haben mehr zugenommen
(648,185), als die ganze Steigerung ausmacht . Weiter
haben stark zngenommen : Erden , Erze , Flachs , Holz,
Oel und FMte , Abfälle , Papier ; während erheblichere
Ausfälle zeigen : Eisen , Wolle , Materialwaaren (Bier,
Branntwein , Rindfleisch, Schweinefleisch, Würste,
Büchsenfleisch, Südfrüchte , Kaffee , Cacao, Dörrobst,
Weizenmehl , Reis), Getreide , Drogen , Baumwolle , Blei,
O'.as, Instrumente , Maschinen, Kupfer , Erdöl , Steine,
Theer etc., Tliiere , Thonwaaren , Zink.

G e s a m m t au s f uh r im 1. Vierteljahr:
7,234,414 gegen 7,843,651 im Vorjahr , daher weniger
609,237. Hiervon Edelmetalle : 129 gegen 98. 11 von
43 Zolltarifnummern haben zugenommen , aber nur bei
Eisen ist die Zunahme erheblich zu nennen ; eine be-
nierkenswerthe Zunahme hatten noch Flachs , Häute,
Instrumente , Maschinen, Vieh . Nahezu 2/s der Aus¬
fuhrabnahme entfallen auf Kohlen (399,003).

Für den Monat März  im Besonderen stellt sich
die Bewegung der Waarenmengen folgendermassen:

Einfuhr im März  in Tonnen zu 1000 kg:
3,175,245 gegen 2,824,147 im März 1900, daher mehr
351,098. Hiervon Edelmetalle : 95 gegen 85. 18 von
43 Zolltarifnummern zeigten eine Zu-, 25 eine Ab¬
nahme . Unter ersteren ragen hervor : Kohlen
(-4- 200,573), Erden , Erze (110,380), Getreide (49,302),
Drogen etc. (41,386), Holz (16,981), Abfälle (11,423),
Gele und Fette (7,755), Flachs etc. (5327), Vieh (4237),
Papier (3427), unter letzteren Eisen (— 38,116).
Material - etc. Waaren (13,184), Steine (12,073), Wolle
(9955), Thonwaaren (9140), Baumwolle (4286), Blei
(2906), Kupfer (2367), Instrumente , Maschinen, Fahr¬
zeuge (2224), Erdöl (2176).

Ausfuhr im März  in Tonnen zu 1000 kg:
2,570,837 gegen 2,818,414 im März 1900, daher weniger
247,577. Hiervon Edelmetalle : 52 gegen 27. 14 von
43 Zolltarifnummern zeigen eine Zunahme , 29 eine
Abnahme . Unter ersteren ragen hervor : Eisen
(-j- 45,904), Materialwaaren (23,688 — hauptsächlich
wegen der stärkeren Zuckerkäufe Englands —), Ge¬
treide (2563), Drogen (1855), unter letzteren : Kohlen
(— 189,493), Erden , Erze (87,196), Steine (29,615).
Grössere Ausfälle zeigen ferner Erden , Erze (153,933),
Steine (59,779), Materialwaaren (16,431 — die Steige¬
rung der Weisszuckerausfulir wird durch die Abnahme
der "Rohzuckerausfuhr etc. mehr als aufgewogen —),
Thonwaaren (12,540), Drogen, Apotheker - und Farbc-
waaren (11,714), Abfälle (11,245), Oel und Fette (6946),
Getreide (6403), Papier (6053), Holz (5114), Baumwolle,
Kleider und Wäsche , Leinengarn , Leinwand , Seide,
Wolle etc. dagegen geringere Ausfälle.

Chemisrfie Fabrik Krieslieiin in Kranic-
furt a . .TI. Der Aufsichtsrath hatte beschlossen, der auf den
1. Mai einberufenenHauptversammlung wieder die Ausschüttung
einer Dividende von 16 pCt. vorzuschlagen, in welcher Höhe die
Gesellschaft ihre Dividende seit 1892 regelmässig festsetzen
konnte. Aber am 25. d. ereignete sich das furchtbare Explosions-
nnd Brandunglück, das einen wesentlichen Theil der Fabrik
zerstörte und dem zahlreiche Menschenleben zum^Opfer fielen.
Die Untersuchungen über den Umfang der Zerstörungen sind
noch nicht abgeschlossen, weshalb auch noch nicht genauer sich
feststellen lässt, wie die Lage vom Standpunkt der Actionüre zu
beurtheilen ist. Die Verwaltung giebt darüber nachstehende
Mittheilungen: Das Unglück in der Chemischen Fabrik
Griesheim - Elektron , welchem, soweit bis jetzt festgestellt
ist, 14 Menschenlebenzum Opfer gefallen sind, lässt in seinem
vollen Umfange noch nicht sich beurtheilen. Nur so viel steht
fest, dass die Fabrik organischer Erzeugnisse zerstört ist und
es längere Zeit dauern wird, bis dieser Betrieb wieder auf¬
genommen werden kann. Die alte Säure» und Sodafabrik ist
wenig beschädigt und wird voraussichtlich in kurzer-Zeit wieder
betriebsfähig sein; die Werke Elektron und Mainthal werden
eine Unterbrechung nicht erleiden. Für die Ergebnisse der
Gesellschaft kommt in Betracht, dass die Werke Spandau,
Küppersteg, Bitterfeld und Rheinfelden unverändert weiter
arbeiten, der zu erwartende Ausfall daher nur den Stillstand der
Herstellung organischer Erzeugnisse betrifft. Die Fabrik orga¬
nischer Erzeugnisse, in der hauptsächlich Anilinfarben hergestellt
wurden, gehörte zu den wichtigsten und einträglichsten Be-
triebsabtheil ungen der Gesellschaft* Mit den umfangreichen

Anlagen und Einrichtungen sind auch grosse Mengen zum Theil
sehr werthvoller Vorräthe und Rohstoffe durch die Hammen
zerstört worden. Die Gebäude und Einrichtungen waren voll¬
ständig dur h Yensicherungen gedeckt; und auch die Vorräthe
waren, wie der „Frankf . Ztg.* mitgetheilt wird, zum vollen
Tageswerth versichert. Immerhin erleidet die Gesellschaft durch
die Betriebsunterbrechung jedenfalls starken Schaden. Wenn
auch mit den Aufräumungsarbeitcn sofort begonnen und alsdann
der Wiederaufbau der Fabrik gleich in Angriff genommen und
mit allen Kräften gefördert werden soll, so wird doch eine
wicht! e Betriebsabtlieilung der Gesellschaft auf vielleicht lange
Zeit nicht mit arbeiten können. Unter diesen Umständen wäre
es für die Actio care von Interesse, wenn die Verwaltung in der
bevorstehenden Hauptversammlung mittheilcn wollte, welcher
Theil des Rohgewinnes im abgelaufenenJahre auf die abgebrannte
Fabrik entfallen ist. Der Abschluss für 1900 wird der Haupt¬
versammlung jedenfalls zur Genehmigung vorgelegt werden;
doch ist es nicht wahrscheinlich, dass es zur Beschlussfassung
über die Dividendenzahlung kommen wird. Bestimmte r nt-
scliliessungen in Bezug hierauf liegen noch nicht vor ; doch be¬
steht in den Kreisen des Aufsicbtsrathes die Absicht, die Be¬
schlussfassung über die Dividendenzahlung zu vertagen und einer
späteren Hauptversammlung anbe mzugeben, die einberufen
werden soll, sobald der Umfang des ungerichteten Schadens und
dessen Wirkung auf dis Loge der Gesellschaft sich genauer
übersehen lässt." Bei 9 Mill. Mk Actienkapital und rund 4V« K>!1.
Mark Rückingen hat die Gesellschaft im Dezember vorig,-n
Jahres eine 4 ‘Vproc -ntige Anleihe von 5 Mill. Mk aufgenommen.
Die Anlagen einschliesslich der auswärtigen Zweiganstaltsbetriebe
waren Endo 1899 einschliesslich der Oeräthe mit rund 12,23 Mill.
Mark in die Bilanz aufgenommen, nachdem darauf seit 1880
rund 10,99 Mill. Mark abgeschrieben worden waren. (K Vztg.)

Vcreiniguns der denlselien Sirheriieits - Künd-
Iiolzfahritiunien . In der am 19. und 20. d. M. abgehaltenen
Versammlung der Mitglieder der im vergangenen Jahre be¬
gründeten Preisvereinigung  wurde die Verlängerung
derselben bis zum 31. Dezember I9ü2 unter Aufrecbtcrhaltuug
der bisherigen Preise beschlossen; nur lür eine einzige Position
wurde eine an sich unwesentliche Preisänderung verabredet. Der
Preisvereinigung gehören, mit Ausnahme einiger ganẑ kloiner
Betriebe, deren Erzeugung nicht in Betracht kommt, ßämmt-
liehe Sicherheits - Zündholzfabriken in Deutsch¬
land  an.

Pctrolenmeinfulir nacli Wcutscldwml # Untei
den an der Petroleumeinfuhr nach Deutschland  be¬
theiligten Ländern stehen in erster Linie Amerika, Russland,
sodann Oesterreich-Ungarn (Galizien) und Rumänien. DerAYerth
der Einfuhr aus diesen vier Ländern 'während der letzten fünf
Jahre hat betragen (in 1000 Mk.):1896 '
Aus den Yer. Staaten . 54,975

„ Russland . . . . 2,405
„ Oesterreich-Ungarn 1,230
„ Rumänien . . . . 1

Während die Einfuhr aus den Vereinigten Staaten im
Jahre einen Rückgang erfahren hat, ist der Bezug von russischem
Petroleum seit 1898 sehr in die Hohe gegangen. Auch die Ein¬
fuhr aus Rumänien zeigt in den letzten Jahren anhaltende An¬
nahme.

1897 1898 1899 1900
41,315 55,392 65,226 59,644

1,940 3,947 8,653 9,549
671 IW 600 1,449

0 143 389 559
letzten

l $ie Bilanz von Monaco * Die soeben veröffentlicht«
diesjährige Spielbilanz von Monte Carlo ergab im Vergleich mit
dem vorigen Jahre eine Abnahme von 60,000 Mk. Die Gesammt-
einnahmen betragen 19,104,000 Mk. Die Dividende ®Mk.
gesunken, bekommt doch der Fürst jetzt jährlich 1,400,000 Mk.
gegen 1 Million Mark, die er früher erhielt. Albert von Monaco
sind ausserdem weitere 500,000 Mk. für die Erhaltung meiner
Leibgarde zugestanden worden«,sowie die Bezahlungen aer Aus¬
gaben des Hofes,
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Grösste Auswahl ! — Billigste Preise!

Gold-u.Silberwaaren. - Trauringe.
Anhauf und T' nuscli von fcio, «, und Silber . 2484

vmtelte
Pfennig1.40 liaos1.00 Economia1.80 Sonifas2.—

Kamerun2.— Helles L20 Doppel2.40
Holerltakae.SalbS Salb' 1.— Eiweissbalerkakao1.00■

Kakao-Compagnie Theodor Reicharöl
'Fahrig: Han>burg-Wai)dsbeJs.
Ausgabestelle in Wi6Sbäd6I1 bei

Heim Fritz Künder , Conditorei u. Caf4, Jfuaeumätrassc 3,
Fernsprecher 734.

Probirslube für Reichardt ’s Doppel-Kakao.

Nachlaß-Versteigerung.
Zm Auftrag « der Erben der zu Schlangenbad verstorbenen Krau Muri «;

Bergnuuui -PrzogUa versteigere ich

MMliar -LersteigeriW.
Wegen Wegzug

versteigere ich am Freitag , den 3 . Mai er ., Vormittags 9 '/r « . Nachmittags
L '/s llhr anfangend , in meinem Auctionslokale

47 Frtcdrichstrahe 47
nachverzeichnete Mobiliar-Gegenstände, als:

Mehrere vollst . Bette », worunter 2  Ntißb . hochhänpt ., Wäsch-
Toilette , Nachttische, 1 schwarze Salou -Garnitur , best, aus Sopha,
2 Sesseln und 6 Slühlen, 1 rothe Piiisch -Garuitnr , best, aus Sopha
und 2 Sesseln, cinz. Sopha, schwarzer Spiegel mit Srkimeaux, Vrv. ander«
Spiegel, Tische und Stühle, Hänge- und Stehlampen, clektr. Tischlampe, Gas¬
arme, Bilder, Oelgemälde , Croquetspiel, Luftkegelspiel mit Ringwurfspics,
Nähmaschine, gr. eis. Schirmständer für 24 Schirme, Teppiche, Läufer, Vorlagen,
Plümeaux, Kissen, Kinderpult, zweithür. Kleiderschrank, Empire -Pfeiler-
spiegel , Zimmer-Closet, Bidet, Gasherd, 13 Dutzend Christofle -Löffel,
-Messer und -Gabel «, Gardinen, vollst. Kücheu-Einrichtnng , als:
Küchcnschrank. Anrichte, Kuchenbretter, Tisch und Stühle. Treppenleiter, Glas,
Porzellan, 1 Papagei mit Käfig u-L kiißl. w.,

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlnng.

Wilh . Ilelfrich,

flacbmr -Badeöfeit
D.R.P. Uber 30000  im üebraud ? D.R.P

Prospeetc gratis .Uertreter an fast allen Plätzen.

XÖ.Rouben Sohn Karl,Machen
(Ko.5277) F 165

(Bwg 500)F1G6

Sur Tüncher.
Königsstuhter KicSk<n»>, io lange Borratb,

auf meinem Lager, Verl. Nicolasstraße, p. Karren
k 50 Pf . abgeholt werde». 6573

An * . Knipp , X
Co»,pto>r : Hcllmnndsir. 33. Fernsprccdcr Ito .867.E Ditkwurz sofort billig abzugedcnstraßc 69. «Hitler . 6596

8 . Gattmann &  Co .,
Webergasse 8 .

In grösster Auswahl zu unerreicht billigen Preisen empfehlen:
Prtöfiim Pnnl/o schwarzu, farbig, mir neueste Rockschnitte, Ul . Q kJ « 9^
UUdiUlll - nUüllC in soliden Stoffen u. guter Verarbeitung, U . UU USO 6. 0

Borgen-Röcke in  Wolle,Mousselineu.Waschstoffen. . ĵ fk. 4 blS 20
Blousen und Blousenhemden i2Z ül8rö£Ste
UnterrÖCke in  Seide,binkachu. hochelegant ausgeführt. . ^k - !0 3^
UnterröckeÜ Alpaceau'Moiröe’ solide "\ Mn8te  Mk. 3 bis 12

60401

MVellüger
(fein Lude»)

9. Langgasse 9.
Mt  Biiii ME Möbel.

in Elcheu-Speisezirnuier,
PaneelsopHa. Schlafsopha, Edaisclongues, einzelne
Sessel, ei» Schlaszimnieri» dunkel Nußbaum, neue
und gebrauchte Veiten mit Haarmatratze,Verticow,
Pseilcispiegel mit Trümean, Bücher-, Spiegel- und
Ktciderschränke, Kommoden, Consolschränkchen,
Schreib-, Sopha- u. Ausziehtische, Waschkommoden
und Nachttische, 1 Mahag.-Büffet, 1 Eck-Buffet,
altdeutsche Tische und Stühle, Kiichenschränke,
Kiichentische, Klciderstöckc,Stühle aller Art, Deckbett,

Plüniean und Kiffe».
Ladenschränke, Regale nnd

Theken stets auf Lager.
ssercl. Müller,

9 . Lauggasse 9 . 9 . Lauggasse 9.

Möbel und Betten
gut und billig. Wilh , Mayer, 5640
37 . Schwalbacherstraße 37.

Prima Apfelwein
in Flaschen und Gebinde» empfiehlt die Apfel«
Wein-Kelterei vonl . fcetir , Sedanplatz 5.

Wirtye und Wiederverkäufer ent¬
sprechende» Rabatt._ 6416

I « etwa 60- 80 Ctr. erste Qualitäten
Dilklmirz imd Kurtoffeln

sind abzugedcn Mainzer Landstraße3. 6776

Iferehrte Hausfrau
Haben Sie schon mit ^ Vitello gebraten und gebacken ??

nächsten Freitag , den 3. Mai er.,
Morgens v'/- « . Nachmittags 2 '/- Uhr anfangend,

in meinem Auetionssaale,

3 Adolphstraße 3,
nachverzeichnet«Mobiliar- und HaureinrichtungS-Gegenstäude. als:

eoswl. Betten, Salongarniturcn, rinz. Canapes, Sessel, Kommoden. Consolen, Pseiler-
schrünkchcn, Waschkommoden, Nachttische, Handtuchhalter, Schreidsecretär, Schreibtisch,
nmde, ovale, viereckige, Aurzich-, kleinere und Nipptische, span. Wand, Rollschutzwand,
Strandkorb. Gallericn, Vorhänge. Teppiche. Penduls. 1 antike werthvollc Uhr,
mehrere Oelgemälde, worunter alt« werthvolte Holländer und sonstige Bilder,
Rippsachen, Büsten, Bett- und Weißzeug, Arbeit«-, Papierkörbe, Spiegel, Wäschekörbe,
vtlbersachen, als: Messer, Löffel, Gabeln, Ansterngabeln, Tranchirbestecke, Mcsserböckc,
VnillierS, Glas, Porzellan, worunter ächte Meitzcner Service, Sitz- und Liege
Badewannen und sonst verschiedene Haus- und Knchcneinrichtuiigsggcnstände

Mlvsth mtistbietrnd gegen Baarzahlnng. x 220

Wilh. Auctimmtor»nd Tuxutor.

Anctionator und Taxator.
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